des Großherzog 


thums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
a n f 


Montag den 14. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 11. Oktober. Se. Majeſtät der 
Koͤnig haben dem Pfarr⸗Adminiſtrator Jonas 
Werner zu Groß⸗Hoſchütz, im Regierungs⸗Bezirk 
Oppeln, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen gerubt 8 , 

Des Koͤnigs Majeſtät haben dem Friedensrichter 
Kautz zu Saarlouis den Charakter eines Juſtiz⸗ 
Raths Allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. 

Der Juſtiz Kommiſſarius Guſtav Eduard Hein⸗ 
rici zu Heydekrug iſt zugleich zum Notarin im 
Departement des Ober⸗ Landesgerichts zu Inſter⸗ 
burg ernannt worden. 


Der General-Major und Kommandeur der Ras 
detten⸗Anſtalten, von Below J., iſt von Kulm 
hier angekommen. 


Aus lan d. 


s Rußland und Polen. 

Warſchau den 6. Oktober. Der Füͤrſt Gort⸗ 
ſchaͤkoff, General⸗Adjutant und Chef des Generals 
Stabes der aktiven Armee, iſt von Moskau hier⸗ 
her zurückgekehrt. 

ranfreid. 


Paris den 8 Oktober. Am kuͤnftigen Sonn⸗ 
abend wird das Lager von Fontainebleau abgebro⸗ 
chen werden; vorher findet noch 
von Orden der Ehren⸗Fegion durch den König flatt, 

Man erfährt mit Beſtimmtheit, daß die Kammern 


ur Eröffnung der dies jaͤhrigen S 
Neven aufaumenberufen Werden font den 15. 


gemeines Sinken der Getreidepr 


eine Vertheilung 


Der Graf Jaubert iſt, von ſeiner Reiſe nach dem 
Orient zurückgekehrt, wleder in Paris eingetroffen. 

Die Leichenfeier des Herrn Gallard, Erzbiſchofs 
Coadjutor von Rheims, hat, dem Journal von 
Rheims zufolge, nicht mit dem eines ſolchen Kir⸗ 
chenfuͤrſten würdigen Pompe ſtattgefunden. Man 
wirft der Geiſtlichkeit von Rheims vor, 98 ſie bei 
dieſer Gelegenheit es dem Verſtorbenen gewiſſerma⸗ 
ßen noch habe büßen laſſen wollen, daß er die ges 
1 Ehe des Herzogs von Orleans eingeſegnet 

abe. 


Der Moniteur parisien zeigt an, daß, den Nach⸗ 

richten aus den Departements zufolge, ein faſt all⸗ 
ae ſtattgefunden 

habe. u 

Herr Auguet von Saint⸗Sylvain, Baron von los 
Vallos, iſt heute früh auf Befehl des Polizeipräs 
fekten verhaftet worden, weil derſelbe ohne Erlaub⸗ 
niß der Behörde, den ihm als politiſchen Flucht⸗ 
ling angewiefenen Aufenthaltsort verlaſſen hat. 

Aus London wird geſchrieben, es [ee Wechſel 
im Belauf von 200,000 Pfd. St. auf Hrn. Jau⸗ 
don, den Agenten der Philadelphia⸗Bank, prote⸗ 
ſtirt worden. 
Man iſt etwas mehr beruhigt über den Geldzu⸗ 
ſtand zu London. Die Inhaber der Tratten auf 
Jaudon (gezogen von der Philadelphia: Bank auf 
ihren Agenten, von dieſem acceptirt, und am 1. Ok⸗ 
tober fällig geworden, haben ſich verſtanden, drei 
Tage mit dem Proteſt zu warten; bis dahin kommt 
der „Great⸗Weſtern“; bringt dieſer keine Rimeſſen 
oder Baarſchaften, fo muß Jaudon ſuspendiren, 
was ein empfindlicher Schlag waͤre für den Kredit 


der Bank der Vereinigten Staaten. 


Das Journal du Havre enthält nachſtehendes 
Schreiben eines Franzoſen aus Buenos⸗Ayres: 
„In Erwartung, daß die Franzoͤſiſche Regierung 
ſich entſchließe, hinlaͤngliche Streitkräfte herzuſen⸗ 


den, um endlich ein definitives Reſultat zu erlan 


gen, find wir hier fortwaͤhrend blokirt. Dies thut 
dem Handel ungemeinen Schaden; denn der Admi⸗ 
ral Leblanc bringt ſo viel kleine Schiffe auf, als er 
nur immer vermag. Es entgehen ihm freilich noch 
viele, da er nicht genug Schiffe hat, um alle 
Punkte der Küfte zu blokiren. Dieſe unglüdliche 
Blokade wird unſeren Untergang zur Folge haben. 
Seit 15 Monaten ſind alle Europaͤiſchen Waaren 


auf einen ungeheuern Preis geſtiegen; das Brod iſt 


dreimal ſo theuer geworden: der Wein iſt fo felten 
und ſo theuer, daß faſt Jedermann gezwungen iſt, 
das Waſſer des Plataſtromes zu trinken. Alle Le⸗ 
bens⸗Beduͤrfniſſe find um das doppelte und dreifa— 
che im Preiſe geſtiegen.“ 555 a 

Um die Nichtigkeit der Marotoſchen Rechtferti⸗ 
gung zu erweiſen, darf man nur ſagen, daß darin 
kein Wort vorkommt zur Aufklaͤrung feiner. Han— 


delsweiſe bei der Blutthat zu Eſtella. Die Gazette 


ſagt: „Maroto hat ein Manifeft erlaſſen, worin er 
verſucht, nicht nur, ſich rein zu waſchen, ſondern 
fogar von der Infamie zum Erhabenen uͤberzuge⸗ 
hen. Hoͤrt man ihn, ſo hat er Spanien den Frie⸗ 
den gegeben und der Abfall Navarra's iſt ein glor⸗ 
reiches unſterbliches Ereigniß. Es giebt nichts Elen⸗ 
deretz als dieſes Dokument; deutlich ſieht heraus, 


daß Maroto feinen König verrathen hat, weil er die 


olgen feiner Verbrechen fürchtete. Auch Deutz 
hat eine Rechtfertigung publizirt; auch er hat vor: 
gegeben aus rühmlichen Motiven gehandelt zu har 
den; in der Sprache des Verraths heißt Egoismus 
Vaterlandsliebe, Undank Tugend, und Feigheit 
Heldenmuth. Maroto's Name wird mit Schande 
bedeckt bleiben, ſo lange das Wort Ehre noch einen 
Siun hat bei den Menſchen.“ 5 f 

Den 7. Oktober. Herr von Pontois hat 
geſtern Paris verloſſen, um ſich auf ſeinen Poſten 
nach Konſtantinopel zu begeben. De Presse, die 
jedenfalls als ein gut unterrichtetes Journal bes 
trachtet werden muß, enthält bei Mittheilung Dies 
fer Ubreife einen langen raiſonnirenden Artikel, def: 
fen Schluß fo lautet: „Judem Frankreich ſich ent 
ſchließt, die Anſprüche Mehmed Ali's bis auf einen 
gewiſſen Grad zu unterſtuͤtzen, nimmt es ſich keiner 
revolutionairen, ſondern wahrhaft legitimen und 
wahrhaft konſervativen Sache an. Die anderen 
Mächte werden handeln, wie fie es fuͤr gut finden. 
Was uns betrifft, ſo iſt unſer Entſchluß unwider⸗ 
ruflich gefaßt; und das Kabinet würde, falls wir 

t unterrichtet find, erforderlichen Falls keinen Ans 


and nehmen, ſich von Rußland und fogar von 


England zu trennen.“ 
Man will für beſtimmt wiſſen, das Tuilerienka⸗ 
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t habe den Beſchluß gefaßt, ſich offen für 
Mehemed Ali zu erklären; 205 bia fel gi 
ſtruktionen in dieſem Sinne mitnehmen. 


Großbritannien und Nea, 
London den 6. Oktober. Nach dem Morning- 
Herald iſt im General: Pech die Rede Dave 
daß geſtempelte, mit Gummi gefättigte und der 
Adreßſeite der Briefe anzuheftende Zettel das Mit⸗ 
tel fein würden, wodurch die neue Penny⸗Porto⸗ 
Akte in Ausführung gebracht werden ſoll. Herr 


Rowland Hill ſoll, wie es heißt, als Oberaufſeher 


über dieſe neue Poſt⸗Einrichtung, ein jaͤhrliches 
Gehalt von 1500 Pfd. empfangen. 

Der Einfuhrzoll von fremdem Weizen flieg vor⸗ 
geſtern um 4 Shilling für den Quarter und ſteht 
jetzt auf 10 Sh. 8 Pee. In Erwartung dieſes Stei⸗ 


gens waren am Mittwoch 350,000 Quarter Wei⸗ 


zen aus dem Königlichen Verſchluß genommen und 
mit 6 Sh. 8 Pee. verzollt worden. Man ſchließt 
daraus, daß die Verkaͤufer in den nächſten Wochen 
auf kein neues Heruntergehen des Zolls rechnen. 
Was die fuͤr den hieſigen Geldmarkt ſo wichtig 
gewordene Angelegenheit der Bank der Vereinigten 
Staaten betrifft, ſo ſagte der geſtrige Courier: 
„Ueber die Verbindlichkeiten der Amerikaniſchen 
Bank waren dieſer Tage ſehr übertriebene Gerüchte 
im Umlauf. Es unterliegt keinem 3 daß in 
Folge des Mangels an zeitigen Rimeſſen einige 
Schwierigkeiten ſtattgefunden haben; Aber Herr 
Jaudon hat fo genügende Erläuterungen darüber 
gegeben, daß jenes Juſtitut im Staude iſt, feine 
Verpflichtungen zu erfüllen, daß die Direktoren der 
Engliſchen Bank mit aller Ueberlegung eingewilligt 
haben, Herrn Jaudon alle erforderliche Huͤlfe zu 


geftatten, um ihn in den Stand zu ſetzen, nicht 


nur ſeine Accepte als Agent der Vereinigten Staa⸗ 
ten-Bank, ſondern auch die geſtern fällig geweſenen 
Poſtnoten derſelben einzuloͤſen. Dieſe Anordnungen 
haben vortheilhaft auf den Geldmarkt gewirkt. 
Die Entdeckungsſchiffe „Erebus““ und „Terror“, 
welche unter dem Befehle des Kapitaius Roß ſte— 
hen, ſind endlich in See gegangen. Sie ſind zu— 
nachſt nach dem Suͤdpol beſtimmt und werden auf 
dem Wege dahin am Vorgebirge der guten Hoff— 
nung anlaufen, enn! a 

Nach Berichten aus Singapore vom 22. Maj, 
zu welcher Zeit dort die Entfernung der Engländer 
aus Kanton, die erſt am 24. Maj ſtattfand, noch 
nicht bekannt fein konnte, wollte der Contre-Admi⸗ 
ral Maitland unverweilt mit feinem ganzen Ges 
ſchwader nach Macao ſegeln, von dort aber na 
Ranguhn, um die Birmanen, wo möglich, zur 
Ruhe zu zwingen; zwei Kriegsſchiffe lagen ſchon 
vor Ranguhn. Es wird ſehr uber die un 1 1 
Buhl ber Kriegsſchiffe in den Oſtindiſchen Gewöſſern 
getlagt. 
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ne S p A n ie n e  T 
Madrid den 26. Sept. In der geſtrigen Siz⸗ 
ng der Deputirten⸗Kammer wurden die beiden Ge⸗ 
etz⸗Entwürfe der mit der Berichterſtattung über 
die Fueros beauftragten Kommiffion, die bekannt⸗ 
lich in eine Majoritat und eine Minoritaͤt getheilt 
iſt, verleſen. Der Entwurf der Majorität lautet 
folgendermaßen: „1. Die zwiſchen dem Herzog von 
Vitoria und dem General⸗Lieutenant Don Raphael 
Moroto am 31. Auguſt 1839 abgeſchloſſene Som 
vention iſt beſtätigt. 2. Die Fueros der Baskiſchen 
Provinzen und Navarra's ſind hinſichtlich der Mu⸗ 
nizipal⸗ und ökonomiſchen Verwaltung beſtaͤtigt; 
was das Uebrige betrifft, ſo wird die konſtitutio⸗ 
nelle Verfaſſung, die in den reſpektiven Haupt⸗ 
aͤdten der Provinzen vor der Konvention in Ber⸗ 
gara von Kraft war, auf das ganze Land ausge⸗ 
dehnt. 3. Die Regierung wird, nachdem ſie die 
Behörden jener Provinzen vernommen, in der moͤg⸗ 
lichſt kürzeſten Zeit den Cortes einen Gefeß= Ente, 
wurf vorlegen, um definitiv die Fueros mit der 
Konſtitution der Monarchie in Uebereinſtimmung zu, 
ringen. 4. Unterdeß wird die Regierung, den in 
t vorhergehenden Artikeln aufgeſtellten Grundla⸗ 
gen gemäß, proviſoriſch die Zweifel und Schwierige 
keiten, die etwa in Betreff der Ausführung jener: 
Artikel entſtehen konnten, heben und den Cortes 
fo bald wie möglich Bericht darüber abſtatten.“ 
Der Geſetz⸗Entwurf der Minorität lautet: „1. 
Fueros der Baskiſchen Provinzen und Navar⸗ 
da's find beſtätigt, inſofern ſie nicht den politiſchen, 
Rechten zuwider find, deren die Bewohner diefer 
Provinzen in Gemäßbeit der Konſtitution von 1837 
gemeinſam mit den übrigen Spanien genießen. 2. 
Die Regierung wird, ſobuld die Gelegenheit ſich 
dazu darbietet, und nach Anhoͤrung der Baskiſchen 
Provinzen und Navarra's, diejenigen Modifitatio⸗ 
nen der Fueros vorſchlagen, die das eigene Inter⸗ 
effe der Provinzen in Verbindung mit dem allge- 
meinen Intereſſe der Nation und mit der Vers 
faſſung erheiſcht, auch wird die bis dahin in Bes 
zug auf die Form und den Sinn des Obigen etwa 
enkſtehenden Zweifel und Schwierigkeiten beſeitigen 
und den Bericht darüber an, die Cortes abſtatten. “ 
Das Eco del. Comercio empfiehlt den, Ente 
wurf der Majoritaͤt , der Correo nacional vertheiz, 
t dagegen den der Minorität und fordert daß 
iniſterium auf, dieſe Angelegenheit zu einer Ka⸗, 
binets⸗Frage zu machen. Man glaubt indeß, der 
Kongreß werde den Geſetz⸗Entwurf der Minoritaͤt 
en. ( . 2 


annehm f „t: a 
Der General Eſpartero hat dem Kriegs⸗Miniſter 
mehrere anerkaunt tüchtige Karliſtiſche Offiziere, die 
ſich der Königin unterworfen haben, zur Auſtel⸗ 
lung in der Armee empfohlen.“ Es, befindet fich- 
darünter Don Don Manuel Toledo, Sohn des 
Herzogs von Jufantado. 1323 0 & ant 
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Madrid den 28. Sept. Unter den Mitgliedern 
der Fakrog⸗ Kommifton die ſich der Bewilligung 
jeder Privilegien widerſetzen, bemerkt man beſon⸗ 
ders die Herren Arguelles und! Mendizabal; man 
zweifelt indeß nicht, daß die Majorität der Roms 
miſſion fuͤr die Bewilligung der Fueros ſtimmen 
wird. Heute fruͤh verſammelte ſich der Miniſter⸗ 
Rath auf außerordentliche Weiſe. Nach Beendi⸗ 
gung deſſelben begaben ſich alle Mitglieder des Kar 
binets, mit Ausnahme des Conſeils⸗Präſidenten, in 
den Schooß der Fueros⸗Kommiſſion, um an der Er⸗ 
oͤrterung uͤber dieſe wichtige Frage Theil zu nehmen. 

Dem Vernehmen nach ſoll die Regierung beſchloſ⸗ 
fen haben, dem Don Carlos keine Penfion zu bes 
willigen, bevor nicht er und die Seinigen der Koͤ⸗ 
nigin Iſabelle II. den Eid der Treue geleiſtet hätten, 
Herr von Almeria, welcher Depeſchen von dem 
diesſeitigen Geſandten in Paris uͤberbracht hatte, 
iſt dorthin zurückgekehrt und uͤberbringt, wie es 
heißt, dem MarjchalliSpult den Orden des golde⸗ 
nen Vließes und dem Miniſter des Innern, Du⸗ 
chaͤtel, daß Großkreuz des Ordeus Karl's Al. „ 
Die Deputirten von Alava haben der Deputirten⸗ 
Kammer im Namen der Basken und Navparreſen 
eine energiſche Vorſtellung uͤberreicht, worin ſie die 
Beſtaͤtigung der Fueros in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung verlangen i n ara 81 
Vitoria den 20. Sept. Der Herzog von Vi⸗ 
toria hat der Propinzial-Deputation von Alava 
gen Tagesbefehl uͤberſandt: 1) Die Blo⸗ 
kade mit Allem, was daraus folgt, iſt von heute 
an aufgehoben. 2) Die Perſonen, welche ſich in 
dem von dem Feinde beſetzten Lande aufhielten, kön 
nen zuruͤcktehren, ohne im Geringſten beunruhigt 
zu werden, Die Sequeſtrirung ihres Eigenthums 
iſt daher aufgehoben. ) Ausgenommen hiervon 
find. pieſengen Perſonen, welche, der Beſtimmung 
des Repreſſalien⸗Dekrets gemäß, Verwandte haben, 
die der Konvdentiom vom 31. Auguſt nicht beigetre⸗ 
ten ind. 4) Dieſen Letzteren iſt von heute ad eine 
Friſt von acht Tagen zugeſtanden worden; benutzen 
ſie dieſe, fo werden ſie und ihre Familien in die Bes 
ſtimmungen des 2. Artikels mit eingeſchloſſen. 
27% le Ni g er a Wenn n 721057 

Amſterdam den 6. Okt. Die Privatberichte, 
weiche das hieſige Handelshlad üͤder den Aufſtand 
in Gent enthält, tragen ‚alle den Stempel großer 
ieee und hichts weniger als eine Vor⸗ 
liebe für die Seangifien. if darin wahrzunehmen. 
Vielmehr ſtimmen die Hollaͤndiſchen Blätter mit 
den meiſten Belgiſchen in der Anſicht überein, daß 
die Regierung das Ihrige gethan habe und daß es 
nur an der augenblicklichen Konjunktur und an dem 
boͤſen Willen der Fabrikarbeiter liege, wenn es zu 
dei letzten Aufteſtten gekommen ſei.. 

Der Fuͤrſt von Chimay, Belgiſchen Geſandter anı 
unſerm Hofe, iſt im Haag eingetroffen. <>. 
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ig ie n. 

Brhffel den 6. Oktober. Im Journal d' An- 
vers lieſt man: „Wir erfabren, daß die Mitglieder 
der Utrechter Kommiſſion in ihre Heimath zuruͤckge⸗ 
kehrt ſind. Es ergiebt ſich, daß die Belgiſchen und 
Hollaͤndiſchen Kommiſſarien, da fie ſich über gewiſſe 
9 nicht verſtaͤndigen konnten, dieſe Sorge 
ihren reſpektiven Regierungen uͤberlaſſen haben. Da 
durch die Ankunft unſeres Geſandten, des Fürften 
von Chimay, in Holland die diplomatiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen beiden Ländern wieder angeknüpft 
worden ſind, ſo zweifeln wir nicht an der baldigen 
Wiederaufnahme der Unterhandlungen.“ 

Wie bedeutend der Schleichhandel in Belgien iſt, 
geht unter Anderem daraus hervor, daß nach offi⸗ 
ziellen Angaben die Einfuhr von Seidenwaaren aus 
Frankreich nur zwei Millionen Franken beträgt, 
während, den Franzoͤſiſchen Angaben zufolge, für 
acht bis zwoͤlf Millionen Franken nach Belgien aus⸗ 
geführt worden ſind; fo daß alſo der Unterſchleif 
allein bei den Seidenwaaren das Fuͤnffache der re⸗ 
gelmäßigen und geſetzlichen Einfuhr beträgt. 

Der Messager de Gand behauptet, daß, wenn 
die Fabrik⸗Arbeiter mehrfach den Ruf: „Es lebe 

Koͤnſg Wilhelm!“ „Es lebe der Prinz von Ora⸗ 
nien!“ haͤtten ertoͤnen laſſen, dies aus eigener Be⸗ 
wegung und ohne Aufreizung von den Orangiſten 
25 ehen ſei. Der Inſtinkt allein habe die Fabrik⸗ 

rbeiter auf dieſen Gedanken, der als einzig moͤg⸗ 


licher Rettungsweg erſcheine, gebracht, und es 


koͤnne ſogar verſichert werden, daß die eigentlichen 
Orangiſten von Einfluß, als ſie bemerkten, daß je⸗ 
nem Rufe viel Blutvergießen folge, allen ihren 
Einfluß angewandt hätten, um die Fabrik-Arbeiter 
von dieſem Gedanken wieder abzubringen. 
Deutſchland. 
München den 4. Oktober. Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Berchtesgaden lauten beruhigend. Der 


König befindet ſich wohl, fuͤhlt ſich jedoch noch 
etwas Weniges angegriffen, auch der Prinz Luit⸗ 


pold iſt faſt ganzlich hergeſtellt. 
Der Jnſpektor unferer Erzgieherei, Stieglmayr, 


kam geſtern nnen 4. 1 We wo er mit Schwan⸗ 


thaler Aan ber und mit dieſem und dem dor⸗ 
tigen Comité für das Mozart⸗Denkmal über An» 
ertigung und Aufſtellung dieſes Denkmals Rück: 
rache nahm. Schwanthaler wird das Modell her⸗ 


llen und Stieglmayr den Guß beſorgen, und ſo 


dürfte binnen ein Paar Jahren dem allgemeinen 
Wunſche entſprochen ſeyn, daß Salzburg, die Ge⸗ 
burtsſtadt Mozarts, ein ehernes Standbild ſeiner 
Perſon erhalte, das die Bewunderung und Vereh⸗ 


rung, die Deutſchland feinem erſten dramatiſchen 


Dichter zollt, der Nachwelt überliefert. ‚en 

Leipzig den 7, Oktober. Unfer König, von ſei⸗ 
ner Reife an die Höfe von Weimar und Koburg 
bereits am 5, d. M. Abends zuruckerwartet, haf 


Sich, am frühen Morgen des 6. Oktober angelangt, 
hier nicht aufgehalten, ſondern ift mit der nik: 
lichen Dampfwagenfahrt früh 6 Uhr ſogleich nach 
Dresden abgegangen. 4 f 

Die regelmäßigen Dampfwagen⸗Fahrten zwiſchen 
hier und Dresden, deren Einnahme vom 22. bis 
28. Sept. in 32 Fahrten 10,417 Thlr. 20 Gr. ber 
tragen hatte, haben in der neueſten Zeit vom 29. 
Sept. bis 5. Oktober durch Perſonen⸗Transport 
und Güter 16,017 Thlr. eingetragen. Dennoch ger 
winnen die Eiſenbahn⸗Actien keinen höheren Cours 
als 90%; pCt., und die Geſellſchaft ſieht ſich were 
anlaßt, ein Aulehen von einer Million Thaler zu 
3˙ pCt. jaͤhrlicher Zinſen zu machen, um die Ko⸗ 
ſten des zweiten ſo noͤthigen Geleiſes und diejenigen 
bei dem Baue der Magdeburg⸗Halle⸗Leipziger Bahn 
bis zur Preußiſchen Graͤnze zu decken. 2 

Vom Rhein den 8. Okt. Durch den juͤngſt 

veröffentlichten Bundes⸗Beſchluß iſt die Loͤſung der 
Hannoverſchen Verfaſſungs⸗Frage um ein gut Theil 
vorgeruͤckt. Freilich hat der Bundestag nur beſtäͤ⸗ 
tigt, was in Hannover durch den Koͤnig aus lega⸗ 
len Gründen als oͤffentliches Recht bereits herge⸗ 
ſtellt oder beabſichtigt und vorbereitet war, aber 
auch damit ſcheint für jene Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
heit viel gethan. Die Hoffnung auf Verrüdung 
des Ganges der Hannoverſchen Sache durch eine 
Entſcheidung des Bundes, welche wenigſtens in den 
Gemüthern der Oppoſitionellen fo lange lebte, als 
die Möglichkeit der Berufung an den Bundestag 
dauerte, muß nunmehr völlig verſchwinden, und 
die wahre Form der Staatsgewalt und ihre Stel⸗ 
lung zur Konftitution, welche durch Berufung von 
Korporationen und Einzelnen an den Bund, die 
genau genommen, nicht zum Vertreten des Grund⸗ 
geſetzes berechtigt waren, etwas verdunkelt wurde, 
hat wiederum die urfprüngliche und natürliche Ges 
ſtalt bekommen, wie ſie ihr den Unterthanen gegen⸗ 
über gebührt. f 


a ee n. 


Rom den 30. Sept. Die Verluſte an Land, 
welche der heil. Stuhl an zwei Enden der chriftlie 
chen Welt zugleich erlitt, haben hier allgemein große 
Entmuthigung bewirkt. Die ſchoͤne pyrenaͤiſche 
Halbinſel iſt dahin, uns wird nichts übrig bleiben, 
als Don Carlos nebſt Begleitung in unſern Mau⸗ 
ern, welche ſchon Don Miguel umſchließen, zu be⸗ 
herbergen. Dahin ſind die unirten Griechen! ſie 
haben die ſchismatiſche Kirche mit neuem Glanz 
umgeben; Millionen, welche im Weſten des großen 
Reichs ſeit drei Jahrhunderten pro Papa rom 
flehten, wenden jetzt ihr Antlitz gen Mone ro 
uns den Ruͤcken. An Belgien iR keinerlei Trost 
zu erholen: dort iſt bel aller Großſprecherei und 
allem Frommthun doch nur Schein und Heuchelei; 
man weiß hier wohl, daß für die Belgiſche Hierar⸗ 
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hie Rom unentbehrlicher ift, als Belgien für den 
heil. Stuhl. 5 1 
Oeſterreichiſche Staaten. 
Wien den 4. Okt. Man erfährt ans Kon⸗ 
ſtantinopel vom 18. v. M., daß General⸗Ma⸗ 
jor von Heß und Dberft = Lieutenant Graf Zichy⸗ 
Ferraris, am Tage zuvor dort mit dem Gluckwunſch⸗ 
ſchreiben Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich an 
Abdul⸗Medſchid eingetroffen waren. Achmed es 
thi Paſcha und Kiamil Paſcha, die beiden Geſand⸗ 
ten in Paris und Berlin, waren am 14. dort an⸗ 
gekommen, am 15. ein Tuneſiſcher Geſandter mit 
Huldigungen vom Dey von Tunis, und an dem⸗ 
ſelben Tage auch Hafiz Paſcha, der ehemalige 
Generaliſſimus, deſſen Uebergang zu Ibrahim Pa⸗ 
ſcha alſo eine in Alexandrien erdichtete Nachricht 
war. Eine entſcheidende Maßregel von Seiten al⸗ 
ler Großmächte iſt noch nicht getroffen worden, und 
fo zieht ſich die Sache in die Lange. Dem Königl. 
Preußiſchen Geſandten, Grafen v. Koͤnigsmarck, 
iſt das Ungluͤck zugeſtoßen, bei einem Falle das 
Schlüſſelbein zu zerbrechen, fo daß er an den dis 
plomatiſchen Konferenzen keinen perſoͤnlichen An⸗ 
theil nehmen kann. — Durch die neuliche Feuers⸗ 
brunſt iſt der Handel Solonichi's voͤllig vernichtet 
worden; der dadurch verurſachte Schaden wird auf 
mindeſtens 30 Millionen Piafter angeſchlagen. 

(Breslauer Zeitung.) Großes Aufſehen macht 
die, in der Allgemeinen Zeitung erſchienene Wi⸗ 

rlegung einer frühern Wiener Luͤgenkorreſpon⸗ 

nz, woraus man erſieht, daß Rußland an keinen 
Konferenzen in Wien über den Orient Antheil 
nimmt. Man glaubt, daß ſie in Folge einer di⸗ 
plomatiſchen Reklamation erfolgt iſt. 

— Den 5. Oktober. Nachrichten aus Kon- 
ſtantinopel melden, daß alle Diplomaten mit 
dem neuen Miniſter des Auswärtigen, Redſchid 
Paſcha, Beſprechungen halten, doch ſoll ſich ders 
ſelbe vorzugsweiſe zu England hinneigen. Graf 
Rzewusky nimmt ein eigenhändiges Schreiben des 
Sultans nach Petersburg mit, worin verſichert 


wird, die Pforte werde ſich ſtreng an die Traktate 


mit Rußland halten. Unterdeſſen verſtaͤrkt ſich 
das Engliſch⸗Franzoͤſiſche Geſchwader an den Dar⸗ 
danellen immer mehr; es finden unausgeſetzte Kor⸗ 
reſpondenzen zwiſchen Lord Ponſonby und dem Ad⸗ 
miral Stopford ſtatt. In der Hauptſtadt wie in 
den Provinzen war Alles ruhig. — Auf die in Alex⸗ 
andrien ausgeſprochene Drohung des Vice⸗Koͤnigs, 
er werde nach Verlauf eines Monats ſeinen Sohn 
Ibrahim vorrücken laſſen, hat der Ruſiſche Gene⸗ 
ral⸗Konſul Graf Medem erwiedert, dann würde 
ein Ruſſiſches Heer ihm entgegenruͤcken. Der Vice⸗ 
König entgegnete darauf, offenbar beängftigt, er 
werde auch keine feindlichen Abſichten haben, er 
würde die Truppen nur dislociren; verlange man es, 
ſo ſollten fie. zwiſchen Orfa und Dlarbekir ſtehen 


bleiben, doch konne er bei leerem Schatze und Er⸗ 
ſchoͤpfung des Landes den status quo nicht lange 
ne 5 1 fi) Ae 8 Pa⸗ 

a mit dem bekannten Soliman Paſcha (Ober 
Seved) ernſtlich uͤberworfen. Be f 

* BE ae u ak 

Konſtantinopel den 18. Sept, Der Sultan 
macht jetzt Ausfahrten, ſowohl zu Wagen als zur 
See, in Begleitung feines jüngeren Bruders Abdul 
Aſis. Vor kurzem machten Beide dem Kammer⸗ 
herrn Izet⸗Bei auf deſſen Landſitz einen Beſuch, 
bei welcher Gelegenheit ſie zu Fuß und ohne Wa⸗ 
chen durch das Dorf Haider Paſcha gingen, wo die 
Menge ſich verſammelte und ſich beeiferte, dem 
jungen Herrſcher ihre Anhaͤnglichkeit zu zeigen. Am 
10. d. Mts. begab ſich auch die Sultanin Mutter 
(Sultana Walide) mit ihrem jüngeren Sohne Abs 
dul Aſis nach Haider Paſcha, wo ſie einen Kiosk 
beſitzt. Bei ihrer Ruͤckkehr war ſie von einem De⸗ 
taſchement der Garde und von ſaͤmmtlichen Eunu⸗ 
chen des Palaſtes begleitet. 

Im Journal de Smyrne lieſt man: „Die Ge⸗ 
fandten der fünf großen Mächte find fortwährend 
vollkommen einig in Bezug auf die Drientalifche 
Frage. Die Verſchiedenheik der Anſichten über den 
Ort, wo die Konferenzen gehalten werden ſollten, 
hat ebenfalls aufgehört; ja, es iſt ſogar möglich, 
daß eine ſolche diplomatiſche Verſammlung zur 
Schlichtung der Tuͤrkiſch-Aegyptiſchen Frage gar 
nicht ſtattfinde. Die Sache wird wohl ausgeglichen 
werden, ohne daß es noͤthig iſt, erſt zu einem lang⸗ 
wierigen Kongreſſe zu ſchreiten, wie es früher bes 
abſichtigt worden war. Die dem Brittiſchen und 
dem Franzoͤſiſchen Admiral zugekommenen Inſtruk⸗ 
tionen ſollen für die Pforte ſehr guͤnſtig lauten. 
Mehemed Ali, heißt es, wird aufgefordert werden, 
die Osmaniſche Flotte E und zu gleicher 
Zeit feinen Erblichkeits⸗Anſprüchen auf Syrien zu 
entſagen. Auch die Konſuln der großen Maͤchte in 
Alexandrien ſollen Inſtruktionen in aͤhnlichem Sinn 
erhalten haben. Die Admirale haben Befehl, Ge⸗ 
walt anzuwenden, wenn der Vice⸗Koͤnig von Aegyp⸗ 
ten ſich fernerhin weigern ſollte, den Wuͤnſchen der 
bei der Orientaliſchen Frage betheiligten Maͤchte 
nachzukommen. Mit großem Verlangen ſieht man 
dem Erfolge des neuen bei Mehemed Ali verſuchten 
Schrittes entgegen, und wie es ſcheint, hat man 
jetzt auch mehr Hoffnung, die Differenz zwiſchen 
der Pforte und dem Paſcha von Aegypten bald be⸗ 
ſeitigt zu ſehen. e ö 8 

Die Engliſchen Offiziere, welche Lord Stopford 
hlerher begleiteten, und deren Zahl nahe an hundert 
war, hatten Wetten eingegangen, daß ſie, noch ehe 
zwei Monate verſtreichen, mit den geſammten Eds 
kadren im Angeſichte des Serails erſcheinen wärs’ 
den, Geſchaͤhe dies, fo wäre allerdings ein Bruch 
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mit Rußland unvermeidlich, Herr v. Butenieff 
ſcheint darauf vorbereitet zu ſein. Außer einem 
Kriegsdampfſchiffe, das zu ſeiner Dispoſition ge⸗ 
ſtellt worden, um ihn und die geſammte Ambaſſade 
nach Umftänden aufzunehmen, hat er alle feine 
Archive geordnet und gepackt, ſo daß er in Zeit von 
zwoͤlf Stunden unter Segel ſein kann. Wir wollen 
hoffen, daß es nicht dazu kommt, denn die Sprache 
des Ruſſiſchen Repraͤſentanten iſt ſehr maͤßig, und 
ſein ganzes Benehmen von der Art, daß es den 
Anſchein hat, er wolle ſich Lord Ponſonby mehr 
und mehr naͤhern. N 

(Bresl. Zeit.) Nach Berichten aus Salo— 
nichi vom 13. d. ſind in Albanien mehrere Agen⸗ 
ten des berüchtigten Taſſyl Buli, eines Freundes 
von Mehemed All, ergriffen worden. Der Rumeli⸗ 
Valeſſier hat vor der Hand durch energiſche Maß⸗ 


regeln die Keime des Aufruhrs alldort erſtickt. — 


Die Sultanin Mutter zeigt ſich jetzt oͤfters öffent: 
lich mit dem Bruder des Sultans, Abdul Aziz, 
allein ſtets in großer Begleitung. — Emir Paſcha 
von Adrianopel iſt abgeſetzt und der Paſcha von 
Salonichi, Muſtafa Paſcha, zum Gouverneur all: 
dort ernannt. 

Die Wiener Zeitung vom 5. Oktober ſchreibt 
nach dem „Oſervatore Trieſtino“: Die verſchieden⸗ 
artigen Angaben der Zeitungen, welche in den De⸗ 
tails⸗Punkten oft von einander abweichen, ſtimmen 
darin überein, daß die Großmächte in dem Ent⸗ 
ſchluſſe voͤllig einig ſind, die Angelegenheiten des 
Orients im Sinne der Integrität und der Unab⸗ 
haͤngigkeit des Türkiſchen Reiches beendigen zu wol⸗ 
len. Es ſcheint, daß man fur den 14. Septbr. zu 
Konſtantinopel die Juſtruktionen für die Votſchaf⸗ 
ter Frankreichs und Englands erwartet. Man ſpricht 
von einer neuen Aufforderung, welche von Seiten 
der Konſuln zur Zuruͤckgabe der Flotte an Mehe: 
med Ali ergangen ware, und man behauptete, daß 
im Weigerungsfalle die vereinigten Escadren zweier 
oder mehrerer Großmaͤchte fich harten in Bewegung 
ſetzen ſollen, um ihn dazu zuz wingen.“ ECHT 

(Allg. Zeit.) Aus Aegypten wird berichtet, daß 
dem Vice⸗Koͤnig neue Vorſtellungen von den dor⸗ 
tigen Europaͤiſchen Konſuln gemacht worden ſeien, 
um ihn von jedem gewaltſamen Schritt gegen die 
Pforte abzuhalten, wobei man Mehmed Ali aufz 
merkſam gemacht habe, daß ſeine Truppen auf ein 
Ruſſiſches Huͤlfs⸗Corps in Natolien treffen konnten. 
Der Vice⸗Koͤnig erwiederte laͤchelnd: Er ſei ein gu⸗ 
ter Moslim, ein Fotalift, und verlaſſe ſich daher 
auf das vom Himmel ihm beſchiedene Loos; jedoch 
koͤnne er noch immer nicht begreifen, wie man ihn 
einem Chosrew opfern wolle. — Die Aegyptiſche 
Brigg mit den drei geretteten Emifjairen war allen 
Verfolgungen der Europaͤiſchen Kriegsſchiffe glück: 
lich entgangen, und unverſehrt in den Hafen von: 
Alexandrien eingelaufen. - ah) ‚m 

BB—— 


welche kleine 


. Vermiſchte Nachrichten 
Die neueſte Allg. Preuß. St.⸗Zeit. No. 283. 
vom 12. Oktober enthält Folgendes: „Berlin den 
11. Oktober. Das von dem Ober⸗Landesgericht zu 
Poſen in der Rechtsſache gegen den Erzbiſchof von 
Gneſen und Poſen, Martin v. Dunin „am 23. Fe⸗ 
bruar l. J. gefällte Erkenntniß wurde, nachdem der 
Erzbiſchof unter dem 23. April den Weg der Gnade 
ergriffen hatte, mittelſt Allerhöchften Kabinetsſchrei⸗ 
bens am 20. Mai dahin gemildert, daß der gegen 
denſelben erkannte ſechsmonatliche Feſtungs⸗Arreſt 
gaͤnzlich erlaſſen, die Ausfuͤhrung der ausgeſpro⸗ 
chenen Entſetzung von der Amts⸗Wirkſamkeit aber 
ſo lange ſuspendirt bleiben ſolle, bis ſich ergeben 
wuͤrde, ob ſich ein Mittel finden ließe, die Aus⸗ 
übung der Amts⸗Thaͤtigkeit nach ſeinen des Erz⸗ 
biſchofs Anſichten mit den in den Koͤnigl. Staas 
ten beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften zu vereini⸗ 
gen. Da indeffen nach den, bei Publikation des 
Erkenntniſſes dem Erzbiſchof bekannt gemachten 
Verhaͤltniſſen, deſſen Ruͤckkehr in feine Didces nicht 
geſtattet werden konnte, ſo wurde demſelben ange⸗ 
deutet, daß er Berlin nicht ohne vorgängige Erz 
laubniß der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
und des Innern verlaſſen dürfe, ihm jedoch unbe⸗ 
nommen bleibe, ſeinen Aufenthalt, nach genom⸗ 
mener Ruͤckſprache mit den vorgenannten Miniſtern 
anderswo innerhalb der Königl. Staaten zu waͤh⸗ 
len. Dieſem ausdruͤcklichen, im Allerhoͤchſten Ka- 
binetsſchreiben vom 10. Sept. wiederholt 1e gal 
chenen Befehle Sr. Majeſtaͤt des Königs zuwid 
iſt der Erzbiſchof am 3. d. Mts. aus Berlin entwi⸗ 
chen und nach Poſen zurückgekehrt, in der Abſicht, 
feine Amtsthaͤtigkeit daſelbſt wieder auszuuͤben. 
Der durch dieſe Entweichung aufs neue bewieſene 
Ungehorſam hat die Koͤnigliche Regierung in die 
Nolhwendigkeit verſetzt, den Erzbiſchof neuerdings 
aus ſeiner Didzeſe zu entfernen. Der Erzbiſchof 
iſt bereits von Poſen entfernt und demſelben in Ger 
maͤßbeit der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 6. 
die — Kolberg zum Aufenthaltsort augewieſen 
worden. | wi 


„Ju Briſtol zeigt man jetzt einen ungeheuern 
Sonnenſchirm, der 64 Fuß im Umfange hat, 
12 Fuß hoch iſt und eheſtens nach Afrika abgehen 
ſoll, für einen Negerkoͤni g beſtimmt, der dar 
unter mit ſeinen Miniſtern ſich verſammeln will. 

Herr Wybrow, ein Eugliſcher Geiſtlicher, giebt 
in einem Schreiben aus Calcutta, folgende Be⸗ 
ſchreibung von dem abſcheulichſten unter den Indi⸗ 
ſchen Feſten, dem Tſchurruck Pudſchah. „Ich 
ging auf die Straße, um mit eigenen Augen zu 
ſehen, was man in England lieſt. Schaaren von 
elenden Männern, den Leib überall mit Eiſen durchs 
ſtochen und mit Oeffnungen in den Seiten, durch 
Schnuͤre gezogen waren, paradirten 
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bier und dort auf den Straßen. Sie tanzten wie 
wahre Teufel. Rauchfeuer und Blut begleiteten 
den Gottesdienſt des Daͤmons Kali zu deſſen Ehre 
fie ſich ſo verſtuͤmmelt hatten. Ich hätte nicht ger 
glaubt, daß die menſchliche Natur ſich koͤnne zu 
dieſer Erniedrigung, die ich nur ſchwach geſchildert 
abe, herabwuͤrdigen laſſen. Am andern Tage 
begann die ſcheußliche Ceremonie des Schwingens 
an Haken, die in dem Rücken der ſich dazu herge⸗ 
benden Menſchen befeſtigt werden. Ich ging unter 
eine ſolche Schwungmaſchine (Tſchurruk) und er⸗ 
ſtaunte über die Standhaftigkeit des ungluͤcklichen 
Mannes, der daran rund herum gedreht wurde. 
Er widerſetzte ſich hartnäckig, als man ihn herab⸗ 
nehmen wollte, und ſtieg nur herunter, weil die 
unten Arbeitenden nicht weiter drehen wollten. Er 
kam, auf unſeren Wunſch, ſogleich zu uns heran 
und zeigte uns bereitwillig feinen Ruͤcken, dar 
mit wir auch ja die, von den beiden Haken ge— 
riſſenen, Wunden ſehen und betaſten koͤnnten. 
Seine Haut ſchien die Zaͤhigkeit und Feſtigkeit des 
Leders erlangt zu haben, und die lange Narben: 
reihe auf ſeinem Ruͤcken, zeigte, wie oft er ſich 
ſchon einer ſolchen Buͤßung unterworfen habe. Zu 
meiner großen Verwunderung gab er mir auf die 
Frage, weßhalb er ſich dieſen Qualen unterwerfe, 
die Antwort: „er ſei ein armer Mann, Vater von 
drei Kindern, und thue dies nur um einiges Geld 
zu erhalten.“ Und wieviel bekommt Ihr denn? 
fragten wir weiter. „Sie geben Vieren von uns 
zuſammen eine Rupie“ (20 Silbergroſchen!) ant: 
wortete er. „ mijact ER 
Im Hannoͤverſchen hat man hier und da ange⸗ 
fangen, ſtrenger darauf zu ſehen, daß die Lehrlinge 
nicht zu Geſellen, und dieſe nicht zu Meiſter aufge⸗ 
nommen werden, wenn ſie nicht zuvor tuͤchtige Pro⸗ 
ben ihrer Geſchicklichkeit gegeben haben. Man 
wollte bemerken, daß mehre Lehrjungen nichts ges 
lernt hatten, als Kinder tragen und Waſſer holen. 
Ein Deutſches Journal behauptet, daß ſich die 
verſchiedenen Ausgaben und Ueberſetzungen des 
Buches von der Nachfolge Chriſti von Tomas a 
Kempis bereits nahe an zwei Tauſend beliefen. 
Mag dieſe Anzahl auch ein wenig zu ſehr in runs 
der Summe angegeben ſeyn, ganz übertrieben: ift 
ſie nicht. Welches Buch, außer der Bibel, kann 
ſich einer ahnlichen Verbreitung ruͤhmen? Erft in 
neueſter Zeit ſind uns wieder drei verſchiedene Aus⸗ 
gaben davon zu Geſichte gekommen, ein Beweis, 
daß die Wirkſamkeit des herrlichen Buches noch im⸗ 
mer fortdauert. 


. Stadt⸗ Theater. 
Dienſtag den 15. Oktober, Iſtes Abonnement 
No. 5. Zum Erſtenmal: Der Nachſchluͤſſel; 
Schauſpiel in 3 Akten, nach dem Franzoͤſiſchen 
von Caſtelli. (Manuſcript.) 


* 


Montag den 14. d. Mts. Abends 7 Uhr 
wird zum Beſten der Armen in dem Logenſaale 
das Oratorium von Romberg: „Die Glocke“ von 
den Zoͤglingen der Knaben- und Mädchen: Maifens 
Anſtalt unter der Leitung des Geſanglehrers Herrn 
Lechner und unter Mitwirkung mehrerer geehrten 
Muſikfreunde aufgeführt werden. Vor dem Ora⸗ 
torium wird der erſte Satz der Beethovenſchen Sym⸗ 
phonie Nro. 8. gegeben, 
Einlaßkarten zu 10 Sgr. fü 
ſchen Buchhandlung zu haben. 
Poſen den 5. Oktober 1839. 
Das Stadt-Armen⸗ Direktorium. 
— — ä. —— — — 


Evenſche zweiſchneidige, wie auch neue ver⸗ 
beſſerte vierſchneidige Häckſelmaſchinen 
mit geſchmiedeten Drommeln, ſo wie Schrot⸗ 
und Mahlmühlen mit geſchmiedeten ſtaͤhler⸗ 
nen und wirklichen Steinen, Kartoffelſchnei⸗ 
de: und Quetſch⸗Maſchinen, Roßwerke, 
abgedrehte Delwalzen mit Lager, trans⸗ 

ortable Kochheerde, eiſerne Geldkaſ⸗ 
en und He e smühlen, wer⸗ 
den billigſt verkauft in der Eifenhandlung des 

Auguſt Herrmann, 

am alten Markt No. 51. neben den Herren Ges 

f bruͤder An derſch. 


D 
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Seiden⸗ und Schnitt: FF 
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d in der Mittler⸗ 


e 
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* 
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IE Modes, 
ER wearen: Handlung, 

3 Markt No. 98. eine Treppe hoch, 

3 chaelis-Meſſe und empfiehlt in großer 
Auswahl die neueſten ſeidenen und wol⸗ 
lenen Maͤntel- und Kleider⸗Stoffe; be⸗ 
als: Moirée de France, Fagonné, 

f 8 Mossique, Etolſe des Arabes, chan- 

288 gant Fagonné et unique. 
dene Tücher in großer Auswahl, als 

auch Sammet⸗Glacé zu Mantillen und 
Tuͤchern. 
Für Herren die beliebten Vocativ⸗ 
Cloots zu Beinkleidern, elegante Sam⸗ 
Des großen Andranges wegen iſt das 5. 
Geſchäfts⸗Lokal durch ein zweites an⸗ 
85 gränzendes Zimmer vergroͤßert worden. 9885 


erhielt von der jüngften Leipziger Mi⸗ 
e fonderd aber zu Abendkleidern eignend, 
EN 22- große glatte und gemufterte feis 
met, ſeidene und wollene Weſten. 
8 er 
e 


e 
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Lubie : 


Die neue Modewaaren⸗ andlung 
R von M. B. D u, 
9 am Markt No. 77. a 
neben der Buchhandlung der Herren Gebrü⸗ 
der Scherk und der Hauptwache gegenüber, 
melche Montag den 14ten d. Mts, eröffnet 
x wird, iſt durch vortheilhafte Einkaͤufe in der 
jetzigen Leipziger Michaelis⸗Meſſe mit folgen⸗ 
den Gegenftänden neu affortirt, b 
Die neueſten abgepaßten wollenen Damen⸗ 
Mäntel von 5 bis 9 Thlr. das Stuck, eine % 
ſehr bedeutende Auswahl der neueften A gro⸗ 
zeuge, Mousseline-de-laine- Kleider und 
Tuͤcher, Piqué⸗Decken und Pique-Unterröde, 3 
wollene und baumwollene Tiſch⸗Decken, die 5 
neueſten Weſtenzeuge, ſchwarzſeidene Hals⸗ 
tücher und wollene Beinkleiderzeuge (Bucks⸗ 5 
kin), franzoͤſiſche und Wiener Umſchlage⸗ 3 
x Zücer, und eine mannichfaltige Auswahl! 
und % breite ächtfarbige dunkel⸗ und hell: 
grundige Kattune, für deren Aechtheit ga⸗ 
F ranfirt wird, von 3, 5 bis 7 fgr. pr. Elle, 
und noch ſehr viele andere Arti 
5 habe ich wiederum von der letzten Leipziger % 
Meſſe mit den neueſten und modernſten Ar- + 
tikeln verſehen, als: Hüte, Capotten, 4 
zauben, Auffäße, feidene und wol! 
tene Damen⸗Wintermützen, Gras 
vatten u. ſ. w. 
Die Leiterin dieſes Geſchaͤfts hat die Meſſe 4 
ſelbſt mitbeſucht und bei der forgfältigften 
5 Auswahl ihren eigenen Geſchmack vorwalten | 
> faffen, der neben einer billigen Bedienung jes % 
den Beſuch gewiß br; 8 


ßen geſtickten und durchwirkten Cabiles⸗Tuͤ⸗ 

cher, aͤußerſt billig. Damascirte und ge⸗ 

bluͤmte Vorhaͤnge⸗ Mouſſeline, Jaconnets 

und Battiſte, engliſche und franzoͤſiſche Thi⸗ 

bet⸗Merind's, wie auch gemuſterte Woll⸗ 
kel. 

8 HS TER 0 — 
eee tete; 
Meine Pu waaren⸗Handlung 
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Eine Sendung neuer Winter: Hofenzeuge, & 
in Niederländer Boxreing u. dergl., habe & 
5 eben erhalten und offerkre fie zu billigen & 


Preifen, acobi Peiſer, 8 
Fe e 84. 8 


NIIHDBISLSISIDIBE 


209 Sgr. 9 Pf., 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 6. bis 12. Okt. 1839. 


Barometer: ind, 
Stand. — 


7. i 8 
8. = +4: 0. Y 

9. = + 4 . 

40. = 0° + 16,3° |28 = 3,7= Di 

11. = +15,2° 28 = 3,319, 

12. % | 413,00 = 4,75. 
. —. —. — . — 


Mörse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Preuss. Cour. 
Brief. 


Zins- 


Den 10. October 1839, N Fuss. 


Staats-Schuldscheine ...... 4 [104 11035 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 102% | 102% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung — | 70% | 6% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 3 1017, 101 
Neum. Schuldverschreibungen 35 1017 101 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1034 — 
Königsberger ito — 41 4 — — 
Elbinger dito . 447 — — 
5 do; 1 Alle 35 100% — 
anz. dito v. in JI. — — 
Westpreussische Pfandbriefe. — 35 1024 101% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 |104% | 104% 
Ostpreussische dito 334 102 1 — 
Pommersche dito. 35 103 102 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1034 1024 
Schlesische dito 33 — 1025 
Coup. u. Z.-Sch.d. Kur.-u. Neum. | — | 971 96% 
Gold al marco... ....... ..1 — 1215 214 
Neue Duesten 5% — 184 — 
Friedriehsdor 133 13 


Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 7. Oktober 1839. 

Zu Lande: Weizen 3 Rthlr., auch 2 Rthlr. 
27 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Rthlr. 18 Sgr., auch 
1 Rthlr. 15 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 5 Sgr.; 
Hafer 1 Rthlr., auch 25 Sgr.; Erbfen 1 Kthlr. 
auch 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Br Waſſer: Weizen (weißer) 2 Rthlr. 27 Sgr. 
6 Pf., auch 2 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. und 2 Kthlr. 
20 Sgr.; Roggen (einzelner Preis) 1 Rthlr. 20 
Sgr., auch 1 Nthlr. 13 Sgr. 9 Pf.; Hafer 27 Sgr. 
f., auch 26 Sgr. 3 Pf. 

Sonngbend, den 5. Oktober 1839. 0 

Das Schock Stroh 6 Rthlr. 15 Sgr., au 
20 10 Sgr. Der Centner Heu 1 Rihlr., auch 

gr. F 


